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Nr. 271.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u, Expedition Altenburger Schulpl. s.

S

Donnerſtag, den 20. November 1830.

eburger Krei
Fageblakt für Hkadt und Jand.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

gblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Der Herr Handelsminiſter hat beſtimmt, daß
das Aichungsamt zu Naumburg a. S.
vom 1. Januar k. J. ab die Vefugniß zur
Aichung von Gasmeſſern, ſowie von
Waagen jeder Tragfähigkeit bis auf
Weiteres haben ſoll.

Meine Bekanntmachung vom 21. Januar 1886
(Amtsblatt vom 20. Februar 1886 Stück 8
Nr. 203) wird durch Vorſtehendes erweitert.

Merſeburg, den 3. November 1890.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

V.: von Bötticher.

Merſeburg, den 19. November 1890.

GrundlinienderSteuerreform.
Perſonen, welche zu einem geringeren Ein

kommen als 900 Mk. jährlich veranlagt ſind,
ſind gegenwärtig frei von der Klaſſenſteuer. Be
freiungen über dies Einkommen hinaus ſchlägt

auch der neue r rnach dem die Klaſſen und die klaſſificirte Ein
kommenſteuer in ein einheitliches Syſtem gebracht
werden, nicht vor. Wohl aber Erleichter-
ungen für alle Haushaltungsvorſtände, die ein
Einkommen bis 3000 Mk. haben. Für jedes
Kind unter 14 Jahren bleiben hier 50 Mk. Ein
kommen ſteuerfrei; es wird ſomit beiſpielsweiſe
der Beſitzer eines Einkommens von 1100 Mk.
ſteuerfrei, wenn er vier, derjenige eines Ein-
kommens von 1200 Mk. ſofern er ſſechs Kinder
unter 14 Jahr hat. Eine weitere Entlaſtung
tritt für alle Einkommen unter 9500 Mk. da-
durch ein, daß der jetzt von 3000 Mk. an be-
ginnende Steuerſatz von 3 pCt. künftig erſt bei
9500 Mk. anfängt, von dieſem Betrage abwärts
aber ſich, bis auf 0,62 pCt. für die kleinſten
Einkommen, vermindert. Die Erleichterungen in
den unteren Stufen ergeben ſich aus folgendem
Vergleich:
Einkommen von: ſteuert jetzt: ſoll künftig Procentſatz der neuen

ſteuern: Steuerv. Einkommen:

900 1050 6,75 6
1050 1200 9 9 0/801200--1350 13,5 12 0,94
1350 1500 18 16 1121500 1650 22,55 21 1,33
1650 1800 27 26 1,511800 2100 31,5 31 159
2100—2400 36 36 160
2400——2700 45 45 176
2700——3000 54 54 180

Der Ausfall für die Staatskaſſe, der aus den
Erleichterungen für die kleineren Steuerzahler
und die mittleren Einkommen folgt, wird vor
ausſichtlich mehr als reichlich durch richtigere
Einſchätzung gedeckt werden. Das Mittel
hierzu iſt die Declaration und ferner auch
die Erweiterung der Erbſchaftsſteuer. Bei mehr
als 3000 Mk. Einkommen erfolgt Declaration
deſſelben in der Art, daß das Einkommen, nach
einigen Hauptquellen Kapitalvermögen, Grund-
beſitz, Gewerbebetrieb c. geſondert, vom Steuer

Mit der Gratis-Beilage:

pflichtigen angegeben wird vermag derſelbe ſein
inkommen nicht ſicher anzugeben, ſo kann er

behufs der Schätzung deſſelben der Kommiſſion
das erforderliche Material liefern. Auch ſollen
die bis jetzt in Preußen von der Einkommenſteuer
des Staates nicht der Gemeinden freien
Aktiengeſellſchaften, Berggewerkſchaften, Genoſſen-
ſchaften, deren Betrieb ſich nicht auf die Mit-
glieder beſchränkt, zu ihr mit demjenigen Divi-
denden Betrag herangezogen werden welcher
3 pCt. überſteigt, alſo beiſpielsweiſe bei 5 pCt.
Dividende würden 2 pCt. verſteuert werden.

Ueberſteigt die Einnahme an Einkommenſteuer
für das Jahr 1892/93 den Betrag von 79833 000
Mk. und für die folgenden Jahre einen um je
5,15 Procent erhöhten Betrag, ſo iſt der jedes-
malige Ueberſchuß, ſoweit darüber nicht zur Be
deckung von Staatsausgaben durch den Staats-
haushaltsetat verfügt wird, bis zu anderweiter
geſetzlicher Regelung zu einem beſonderen
von dem Finanzminiſter zu verwaltenden
Fonds abzuführen, welcher einſchließlich der
davon aufkommenden Zinſen bei der ferneren
Reform der directen Steuern behufs Erleichter
ung der kleinen und mittleren Einkommen, ins-
beſondere auch bei Ueberweiſung von
Grund- und Gebäudeſteuer an com-
munale Verbände beſtimmt bleibt.

Nach dem Vorgange anderer Großſtaaten iſt
die Erbſchaftsſteuer in maßvoller Weiſe
unter Freilaſſung der kleineren Erbſchaften auf
die an Aſcendenten, Deſcendenten und Ehegatten
gelangenden Erbfälle auszudehnen. Eltern ſteuern
1 Prozent, Kinder und Ehegatten Prozent.
Hierdurch wird zweierlei erreicht: Die ſtärkere
Erfaſſung des fundierten, vererbbaren Beſitzes
gegenüber dem Arbeitsverdienſt und ein Kontrol-
mittel für richtige Angabe der Declaration des
Einkommens bei Lebzeiten des Erblaſſers, indem
die Offenlegung aller Erbfälle auf den Steuer
pflichtigen ſelbſt einen wirkſamen Antrieb zur
Gewiſſenhaftigkeit bei Abgabe der Einkommens-
declaration ausübt. Die mit dieſer Ausdehnung
der Erbſchaftsſteuer verbundene Feſtſtellung der
Erbmaſſe wird ſich andererſeits nach Einführung
der Declarationspflicht zur Einkommenſteuer
leichter durchführen laſſen und bei den Bethei-
ligten geringeres Widerſtreben hervorrufen.

Die vorgeſchlagene Reform der Gewerbeſteuer
der Entwurf liegt noch nicht vor wird

zu einer bedeutenden Entlaſtung der kleineren
Gewerbebetriebe, insbeſondere des Handwerks
und der nicht handwerksmäßigen Fertigung von
Waaren, ſowie des Kleinhandels, führen, und
andererſeits der bisherigen unverhältnißmäßigen
Begünſtigung der Großbetriebe ein Ende machen.

Die Durchführung der vorgeſchlagenen Maß-
regeln ſtellt alſo als ſichere Ergebniſſe in Ausſicht:
eine S und gleichmäßigere Veranlagung
der Einkommenſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer,
eine erhebliche Entlaſtung der geringeren und
mittleren Einkommen und der kleinen Gewerbe-
betriebe, eine mäßige Mehrdelaſtung des vererb-
lichen Einkommens im Vergleich zu dem nicht
vererblichen Einkommen aus perſönlicher Thätig

n v makeit, die Gewinnung einer ſicheren Grundlage
für die Reform der Kommunalbeſteuerung und
für weitere Entwickelung der direkten Staatsſteuern.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 19. Nov. Die

Hochzeitsfeierlichkeiten für die Prinzeſſin
Viktoria von Preußen und den Prinzen Adolph
von SchaumburgLippe hatten am Montag mit
einer Galatafel und Feſtvorſtellung im Berliner
Opernhauſe ihren Anfang genommen. Am
Dienſtag fand ein intimer Verkehr der in Berlin
anweſenden Fürſtlichkeiten und am Abend Fa-
milientafel bei der Kaiſerin Friedrich ſtatt.
Heute Mittwoch Nachmittag 4 Uhr wird im
Palais der Kaiſerin Friedrich die Unterzeichnung
der Ehepakten und die Civiltrauung der Prinzeſſin
Viktoria ſtattfinden. Darauf wird die Kaiſerin
Friedrich mit der Braut große Auffahrt zum
Schloſſe halten im ſechsſpännigen Galawagen
mit Vorreitern und eskortiert von Dragonern
des 1. Garde-DragonerRegimentes. Jn der
Schloßkapelle findet dann die kirchliche Einſegnung
der Ehe durch den Schloßprediger Dryander ſtatt.
Jm Moment des Ringewechſels giebt eine Batterie
im Luſtgarten einen Salut von 25 Schüſſen ab.
An die Trauung ſchließt ſich großes Galadiner
im Weißen Saale unter Theilnahme aller Fürſt
lichkeiten. Der Kaiſer und die Kaiſerin unter
nahmen am Dienſtag Morgen eine längere
Spazierfahrt. Nach der Rückkehr hörte der Mo-
narch den Vortrag des kommandierenden Ad-
mirals Freiherrn von der Goltz, des Staats
ſecretärs Hollmann und des Chefs des Marine-
kabinets und ertheilte alsdann zahlreiche Audienzen.

Zur Mittagstafel war eine größere Anzahl
fremder Fürſtlichkeiten im Schloſſe anweſend.
Nachmittags unternahm der Kaiſer einen längeren
Spazierritt und wohnte am Abend der Familien
tafel bei der Kaiſerin Friedrich bei.

Der neue preußiſche Landwirth-
ſchaftsminiſter, Herr Wilhelm von
Heyden-Cadow, hat am Montag bereits die
Leitung des Miniſteriums von ſeinem Vorgänger,
Frhrn. von Lucius, übernommen. Der neue
Miniſter wurde am 16. März 1839 zu Stettin
geboren. Nach Abſolvirung der Univerſitäts-
ſtudien in Heidelberg und Berlin arbeitete er
vom Jahre 1861 ab bei den Kreisgerichten
Berlin und Prenzlau, 1865 beim Appellations-
gericht zu Stettin, unterzog ſich dort dem dritten
juriſtiſchen Examen theils im Frühjahr 1866,
theils nach beendetem Feldzuge von 1866 im
nächſten Frühjahr. Vom April deſſelben Jahres
ab mit der commiſſariſchen Verwalung des
Landrathsamtes Demmin betraut, wurde er im
Herbſt 1868 zum Landrath gewählt. Seit 1864
Mitglied des Kreistages Demmin, ſeit 1871 des
Communallandtages und des Pommerſchen Land
tages und anderer Körperſchaften, wurde er,
nachdem er inzwiſchen zum Landesdirector von
Pommern ernannt war, zum Mitgliede des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes gewählt, wo er
der konſervativen Partei angehörte. 1881 wurde
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er Regierungs präſident in Frankfurt a. O., vor
zwei Jahren Mitglied des Preußiſchen Staats
rathes.

Der Reichskanzler von Caprivi ge-
denkt ſich Ende d. M. nach Dresden zu be-
eben, und dem Könige und der Königin vonSachſen ſeine Aufwartung zu machen. Dienſtag

Mittag fand unter dem des Reichskanz-
lers eine Berathung des preußiſchen Staats
miniſteriums ſtatt, welcher auch der neue
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden bereits bei
wohnte.

Aus Oberſchleſien wird berichtet, daß
der Preis des Schlachtviehs ſtark ge-
ſunken iſt, aber trotzdem koſtet das Schweine
fleiſch vielfach noch 70 Pf., Rind, Kalb und
Hammelfleiſch ſogar noch 80 Pfennige pro Pfund.
Es erſcheint da ein Vorgehen der Behörden gegen
dieſe Schrauberei noch angemeſſen. Jn einzelnen
Städten iſt der Schweinefleiſchpreis ſchon auf
40 Pfennige pro Pfund geſunken.

Schweiz. Da im Kanton Teſſin dauernd
Ruhe herrſcht, werden die Jnterventionstruppen
demnächſt abermals vermindert. Der Streit
zwiſchen den Parteiführern dauert aber fort, alle
Mahnungen zur Verſöhnung waren vergeblich.

Rußland. Jn den baltiſchen Provinzen ſoll
eine neue Verwaltungsorganiſation Platz greifen.
Es ſoll ein lettiſches und eſthniſches Gouverne-
ment gebildet werden. Die ruſſiſche Geiſtlich
keit hat um Vorſchriften erſucht, wodurch der
jüdiſchen Bevölkerung an Sonntagen und chriſt-
lichen Feſttagen jeder Handel unterſagt wird.
Die ruſſiſche Militärverwaltung läßt in der Nähe
von Petersburg eine große Fabrik zur Her-
ſtellung rauchloſen Pulvers erbauen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 18. Nov. Die Keferſtein'ſche

Papierhandlung feierte heute das ſeltene Feſt des
100 jährigen Beſtehens ihres Geſchäftes. Den
Jnhabern des Geſchäftes Herrn Commerzienrath
Lüdicke in Berlin und den Herren Kaufmann
Bendix und Pohl hier, ſind anläßlich dieſes Ju
biläums aus allen Kreiſen Gratulationen über-
mittelt worden.

f Halle, 18. Nov. „Jn hochherzigſter Weiſe
hat der durch ſeinen bereits ſo vielfach bewährten
Wohlthätigkeitsſinn weit über die Grenzen unſerer
Provinz hinaus bekannte Kommerzienrath Dehne
in Halle a. S. ſchreibt das Torgauer Krsbl.

„auch der Ueberſchwemmten“ in hieſiger Elb
niederung gedacht, indem er nicht weniger als
14000 M. zu der Unterſtützung ſpendete. Der
ausdrücklichen Beſtimmung des edelmüthigen
Gebers zu Folge ſoll dieſe anſehnliche Summe
in erſter Linie zum Ankauf von Kartoffeln für
die Nothleidenden Verwendung finden. Herr
Dehne war es bekanntlich auch, welcher, als die
Gründung der Arbeiter- Kolonie bei Sayda an
geſtrebt wurde, zur Förderung dieſes Unter
nehmens 30000 M. ſchenkte und dadurch auf
das Weſentlichſte half, eine Einrichtung in das
Leben zu rufen, deren großen Segen im Hinblick
auf die angeſtrebte und oft von Erfolg gekrönte
Rettung ſtellenloſer Arbeiter von dem ſonſt un
vermeidlichen phyſiſchen wie moraliſchen Unter
gang jetzt Niemand mehr verkennt.“

Naumburg, 16. Nov. Ueber den am
Freitag Abends bei Leißling ſtattgehabten Un
glücksfall ſcheint ſich ein räthſelhaftes Dunkel zu
breiten. Nach den in dem Ueberzieher vorge-
fundenen Papieren iſt es ein Mann Namens
Lippert aus Gotha. Der Körper des Verun-
glückten iſt in vielen Stücken zerfahren, ein Bein
und ein Arm, ſowie Hut, Ueberzieher und Regen-
ſchirm lagen bei Leißling, die rechte Hand im
Eulauer Einſchnitt, ein Stück Rückgrat zwiſchen
der alten Saale und Altenburg, und der Rumpf
an welchem die untere Geſichtspartie noch vor-
handen war, oberhalb der Bude 15 bei Alten-
burg. Am Ausgange des Güterbahnhofs ſieht
man im Geleiſe an der Kiesbettung, wo der

„Rumpf ſtellenweiſe aufgeſchleift hat und dabei
kleine Kiesſteine auf die Schienen ſchleuderte.
Wie ſich der Unfall ſelbſt zugetragen hat, be
ruht bis jetzt immer noch auf Vermuthungen.
Die kgl. Staatsanwaltſchaft ſtellte bereits am
Sonnabend Erhebungen an.

Naumburg, 18. Nov. Geſtern Abendgingen die Pferde eines Herrſchaftsgeſchirrs
dusch, raſten durch Jakobsſtraße und Jakobsthor

und kamen erſt zum Stehen, als ſie an der
Reichskrone mit dem Wagen gegen einen Baum
prallten, der ſich völlig umbog der Kutſcher fiel
dabei herab und wurde überfahren, aber nur un
erheblich verletzt. Jn den letzten Tagen ſah
man in den Straßen unſerer Stadt wiederholt
ein Schwalbenpärchen, wahrſcheinlich einer Nach
brut entſproſſen, nahrungſuchend umherflattern.

f Erfurt, 17. Nov. Jnfolge des Still-
ſtehens der Schuhfabriken werden jetzt auch die
Kartonnagenarbeiter wegen mangelnder Be
ſchäftigung gezwungen werden, die Arbeit ein
zuſtellen. Einen Rauſch erſter Ordnung muß
am Sonnabend Abend in der 10. Stunde ein
in einem Hauſe der Waldengaſſe wohnender
Mann gehabt haben. Anſtatt im Ofen Feuer
zu machen, brannte er in einer Stubenecke
Hobelſpäne und Holz an. Nicht lange dauerte
es, ſo bildete die Stube ein Feuermeer, und es
muß Wunder nehmen, daß der Mann nicht er
ſtickt iſt. Die herbeigerufene Polizei und Feuer
wehr fanden ihn beſinnungslos auf den Dielen
liegend vor.

f Erfurt, 17. Nov. Vergangene Nacht gegen
1 Uhr brannte das an der Ecke der Roſen und
Kittelgaſſe belegene Wohnhaus des Gärtners Loh
feld. Jn dem brennenden Hauſe lagen die an-
weſenden Bewohner im tiefſten Schlafe, ohne eine
Ahnung von der Gefahr zu haben, in der ſie ſich
befanden. Sie mußten daher erſt aus dem Schlafe
geweckt werden und hatten kaum Zeit, ihr Leben
zu retten. Jn einer Familie lagen drei Kinder
krank; mit Mühe und Noth konnte dieſe das Freie
gewinnen. Eine andere Familie, die nicht verſichert
war, hat nur einige wenige Habſeligkeiten gerettet
und auch dieſe ſind verdorben. Ein in dem Hauſe
wohnender Schlafburſche war zur Zeit des
Brandes gar nicht anweſend und konnte erſt
heute Morgen noch einige Wäſcheſtücke und
andere Gegenſtände vor dem Verderben retten.
Eine Familie, welche verſichert war, wollte heute
umziehen ſie zieht in das neue Heim nur mit
den nothwendigſten Kleidungsſtücken ein, ihre
übrige Habe fiel dem Feuer zum Opfer. Da
das brennende Gebäude nach allen Seiten hin
frei ſtand, auch Waſſer in Menge ſich in un-
mittelbarſter Nähe befand, ſo konnte das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

Sangerhauſen, 16. Nov. Viel be-
ſprochen wird in unſerer Stadt ein frecher Ein-
bruchsdiebſtahl, welcher in der Nacht vom 14.
zum 15. November in der Fleiſcherei des Herrn
Hecker ausgeführt wurde. Von der Straße aus
ſtiegen die Diebe durch ein Fenſter in die Hecker-
ſche Wohnſtube, eigneten ſich ſodann aus der

oſentaſche des ſchlafenden Fleiſchermeiſters einen
chlüſſel und ein gefülltes Portemonnaie an,

ſchloſſen nun mit dem Schlüſſel den Sekretär
auf, durchwühlten letzteren und fanden eine Geld-
ſumme von ungefähr 4800 Martk, die ſie ſich an
eigneten und mit der ſie das Weite ſuchten. Sie
öffneten die Ladenthür und kamen unbehindert
wieder ins Freie. Als lichtſcheue Leute hatten
ſie in der Heckerſchen Wohnung das Nachtlicht
und die auf der Straße ſtehende Laterne ausge
löſcht. Ein beabſichtigter Diebſtahl beim Fleiſcher-
meiſter Große iſt nicht gelungen. Jn derſelben
Nacht waren die Diebe ſchon in eine Stube der
Großeſchen Fleiſcherei, und zwar auch durch ein
Fenſter eingedrungen, hatten aber Alles feſt ver
ſchloſſen gefunden und mußten deshalb ohne
Beute abziehen. Auch aus Artern gehen Meld-
ungen über beabſichtigte Einbruchsdiebſtähle ein.

f Quedlinburg, 14. Nov. Ein Leichenzug
wie er impoſanter und großartiger hier wohl
ſelten zu ſchauen geweſen iſt, bewegte ſich am
heutigen Tage durch die Straßen der Stadt.
Ein arbeitreiches Leben voll raſtloſer, unermüd-
licher Thätigkeit hat mit dem Tode des Mannes,
deſſen ſterbliche Hülle man heute in den Schooß
der Erde bettete, ſeinen Abſchluß gefunden. Dem
Oekonomierath G. Dippe, dem Schöpfer und
Chef der Weltfirma Gebr. Dippe, dem ſchlichten,
einfachen Mann gaben die nach vielen Hunderten
zählenden Leidtragenden das Geleit zur letzten
Ruheſtätte.
Von der Letzlinger Hofjagd berichtet

die Magdeb. Ztg. folgende Epiſode: Der Kaiſer
ſtand mit einzelnen Herren der Jagdgeſellſchaft
in ſehr lebhaftem Geſpräche, als ein durch die
Lappen gedrungenes, ſchwer angeſchoſſenes weib
liches Damwild ganz in die Nähe kam. Als
der Kaiſer das Thier erblickte, wandte er ſich im

Geſchwindſchritt den Lappen zu, überſtieg dieſe
mit jugendlicher Gewandtheit und begann mit
dem gezogenen Hirſchfänger in der Rechten die
Verfolgung des Wildes. Der erſte Verſuch des
Abfangens gelang nicht, da das Thier ausbog
und die Flucht ergriff. Jm ſchnellen Laufe ſetzte
der hohe Herr die Verfolgung mit einigen Leib
jägern fort und nach kurzem Wettlaufe gelang es,
das Stück Wild zu ſtellen und nach waidmän-
niſchem Gebrauche abzufangen. Dieſe Scene gab
ſo recht Gelegenheit, die Jugendfriſche und Körper-
gewandheit des Kaiſers zu bewundern.

f Aus Thüringen. Während bei den
gegenwärtig ſtattfindenden Stadtverordnetenerſatz
wahlen die ſocialdemokratiſchen Kandidaten in
zahlreichen Städten unterlegen ſind, ſcheinen ſie
in Thüringen die Oberhand zu behalten. So
wurden in Apolda acht ſocialiſtiſche Kandidaten
gewählt, ſo daß ſie im Gemeinderathe eine er
drückende Mehrheit haben. Auch in Pößneck
wurden in den Ergänzungswahlen drei Social-
demokraten gewählt.

f Apolda, 14. Nov. Der Tiſchler Robert
Schneider von hier zog ſich während einer
10tägigen Militärdienſtübung in Weimar durch
Druck und Reibung des Stiefels eine Verletzung
am Fuße zu, die bei ſeiner Entlaſſung zwar ge
heilt erſchien, ſich ſpäter aber verſchlimmerte und
zu einer Blutvergiftung führte. Auf Anordnung
eines hieſigen Arztes wurde Schneider in die
Landesheilanſtalt Jena überführt, wo demſelben
ſchon am erſten Tage ſeiner Einlieferung das
Unterbein und drei Tage ſpäter das ganze Bein
abgenommen werden mußte. Das Befinden des
Kranken läßt leider auf Geneſung faſt keine Hoff
nung übrig.

f Pößneck, 14. Nov. Am Dienſtag iſt ein
junges Mädchen aus Oppburg plötzlich erblindet.
Sie empfand einen heftigen Schmerz am Hinter
kopf; es fing an, vor ihren Augen dunkel zu
werden und kurze Zeit darauf war die Aermſte
völlig erblindet. Das unglückliche Mädchen iſt
nach Halle in die Klinik gebracht worden.

f Gotha, 16. Nov. Auf den bejahrten
Wagner Graf in Ziering bei Untergriesbach wurde
als er aus ſeiner Scheune heraustrat, ein Schuß
abgefeuert. Zehn Schrote drangen theils in den
Hinterkopf, theils in die Schultern ein, und der
Mann erlitt dadurch ſo ſchwere Verletzungen,
daß er Nachmittags ſtarb.

4 Kaſſel, 15. Nov. Heute Vormittag er
ſchoß ſich vor dem Prüfungsſaal des Ober-
landesgerichts der Juſtizaſpirant Kroll, weil er
das Aktuarexamen nicht beſtanden hatte.

f Braunſchweig, 18. Nov. Dem hieſigen
„Tageblatt“ zufolge haben Arzte aus Braunſchweig
und Hannover den Plan gefaßt, ein großes
Sanatorium im Harze für unbemittelte Lungen
kranke zu bauen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der als verſchollen betrachtete Erzher-

zog Johann) von Oeſterreich (Johann Orth) iſt nun
doch wieder aufgetaucht. Orth hat ſich mit ſeinem Schiffe
rechtzeitig an die ſüdamerikaniſche Küſte retten können die
Großherzogin von Toskana, ſeine Mutter, ließ in der
Pfarrkirche zu Gmunden nach Empfang der frohen Nach
richt eine Dankmeſſe veranſtalten.

(Warum Dr. Koch die Zuſammenſetzung
ſeines Schwindſucht-Heilmittelszverſchweigt.)
Ueber dieſen Punkt hat ſich der Gelehrte ſelbſt, wie folgt,
geäußert „Der Grund, weshalb ich die Zuſammenſetzung
und die Methode der Herſtellung meines Heilmittels nicht
enthüllt habe, iſt der, daß Hunderte unfähiger Aerzte das
ſelbe ſofort herſtellen und anwenden, und da ſie nicht die
nöthige Kenntniß und Erfahrung haben, unberechenbaren
Schaden verurſachen würden. Wir haben jetzt in Berlin
Vorbereitungen zur Aufnahme von Patienten jeder Lebens-
klaſſe, Reichen wie Armen, vollendet, und auswärtige
Patienten werden ebenſo wie einheimiſche aufgenommen,
vorausgeſetzt, daß ſie ſich unbedingt in unſere Hände geben.
Jch glaube, daß die Zeit kommen wird, daß die Schwindſucht,
wenn nicht von ſder Liſte der Krankheiten ganz geſtrichen,
doch eine ſeltene Krankheit werden und nur
dann tödtlich enden wird, wenn ſie in den früheren Stadien
vernachläſſigt wird. Der Kaiſer hat mich zweimal zu ſich
gerufen und Berichte über meine Experimente entgegen
genommen, und ich kann wenigſtens für Deutſchland ein
ſtehen, daß, obgleich die Jnjectionsflüſſigkeit augenblicklich
noch etwas theuer iſt, dieſelbe für die ärmſten ſeiner Unter
thanen erreichbar ſein wird. Nein, die Welt muß mir
nicht danken, den Herſtellern moderner Mikroſkope ſollte
man danken. Vor zehn Jahren war mit den damaligen
IJnſtrumenten der Bazillus der Tuberkuloſe nicht zu ſehen.
Mögen ſie ihr gutes Werk fortſetzen und es wird nicht ein
einziges bösartiges Thierchen welches am menſchlichen
Körper nagt, unfichtbar bleiben. Wenn die Aerzte nicht
mehr im Dunkeln kämpfen müſſen, werden ſie mit beſſerem
Erfolge kämpfen.“
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A11 Uhr, verſteigere ich im Mandler'ſchen Haus

Anzeigen.
Zwangs Verſteigerung.

onnabend, den 22. d. M., Vormittags

grundſtücke Neumarkt 26 hier
1 Wäſcherolle mit 2 Rolltiſchen
u. 1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 17. November 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Orts-Krankenkaſſe
der Barbiere, BVöttcher, Buchbinder und
verwandter Gewerke zu Merſeburg.

General-Versammlung.
Montag, den 1. December 1890, Abends

8 Uhr, im Reſtaurant „jur guten Quelle.“
Tagesordnung: 1. Wahl dreier Vorſtands

Mitglieder. 2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüf-
ung der Jahresrechnung. 3. Wahl des Kaſſierers.4 Feſtſedung des Honorars für den Kaſſenarzt.

5. Anträge von Mitgliedern.
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber

und Mitglieder erſucht Der Vorstancdl.

Rucdlolf Mosse,
Louis Heifse,)

Malle a S.,von 8--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den Original Preiſen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

W Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

Nur 8 Mark
15 000 SortimentsKiſtchen

ff. Chriſtbaum-Confect
reizende Neuheiten für den Weihnachtsbaum,
köſtlich im Geſchmack, nur vorzüglich wie bekannt,

verſende die Kiſte eirea A0 Stück ent
haltend, für mur 3 MarK gegen
Nachnahme. Dieſelbe geringer 21 Mark. Kiſte
und Verpackung berechne nicht. Wiederver-
käufern ſehr lohnend.

A. Sommerfeld, Dresden.

ausDirect Fabrik.
450 St. irngem
Marzipan-, Liqueur-, Schaum-, ff.

eMandelgebäck, reizen euheiten, hochfein
im Geschmack, gegen 3 Mark Nachnahme.

5 Stück feinster Lebkuchen
30 em lang, 16 em breit, in Macronen-, Choco-
laden- u. Baslerlebkuchen für 1 Mk. Nachnahme.
Kiste u. Verpackung wird nicht berechnet.
C. Bücking, Dresden-Plauen.
ger Amtlich beglaubigte

Belobigungen u. Dankschreiben für stets vor-
züglich gelieferte Waare liegen zu Hunderten
jeder Sendung bei.
Auch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. S

Für die Dauer des nächſten Prov. Landtages
wird eine freundliche, im Erdgeſchoß oder erſten
Stockwerk befindliche Wohnung geſucht. Gefl.
Angebote ſind bis zum 20. November Vormit-
tags unter R. G. 4 100 poſtlagernd Merſe
burg niederzulegen.

Ein Logis, 1. Etage, 2—3 Stuben. Kammern
und Zubehör zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. F. Karius, Brühl 17.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

S
S

I

preiſen unter fünffjähriger Garantie

W iliy

Pianinos
aus den beſten Fabriken Deutſchlands verkauft in reicher Auswahl zu Fabrik

Straube, Muſiklehrer.
Reparaturen und Stimmungen werden von fachkundiger Hand beſocgt.
Zeugniſſe von Liszt, d'Albert, Friedheim, Siloti, Profeſſor Paul, Riedel J

ſohn und vielen anderen Autoritäten, welche die Güte und Billigkeit dieſer Fabri
kate rühmen, ſtehen zu Dienſten in meiner

Pianoforte- Handlung an der Geisel 2, I.iſſſeem

Fr.

h ähähh

adas

2

Das beste, leichtverständlichste, mit Abbildungen versehene Lehrbuch der arznei-
losen u. operationslosen Heilkunst u. naturgemässen Gesundheitspflege ist anerkannt:

Louis Kuhne,
Die neue Heilwiesenschaft

oder die Einheit der Krankheiten.
mee Ein Rathgeber für Gesunde und Kranke e

Preis Mk. 4.--, elegant geb. Mk. 5.
Zu beziehen auch direct vom Verfasser, Leipzig, Flossplatz 24.

du

9 4 l
HMetallschablonen ſſ
zum Zeichnen der Säcke, ſowie
alle Metalldruck- Arbeiten
fertigt nach Angabe S

KlempnermeiſterJ. H. Elbe, Schmaleſtr. 20.

Selbſtgefertigte Semmelreibe-
maſchinen ſtets auf Lager. P

g. Feder
F. n A.

W

geben.

Die ausgebrochene Klauensenuche auf dem
Rittergute Kriegstädt verhindert mich Milch
zu liefern. Jch bitte unſere hochverehrten Kunden,
ſich deshalb innerhalb der nächſten IA Tage bis 3
Wochen ihren Bedarf anderweitig
Nach Erlöſchen der Krankheit werde ich auf dieſem
Wege die Wiederlieferung von Milch bekannt

Hochachtungsvoll R. Ia.

MGGGSGGGG eben

zu beſchaffen.

Wer ſich e. ſolch. Wer en heizb. Badee 9e Meſſer m. 5 Küb. Waſſ. u.
S Ko. Kohl. tägl. warmS baden. Jeder der dies

I lieſt verl. p. Poſtk. d.S V auf. ill. Preisc. grat.
S Weyl, Berlin W.
O Mauerſtr. I.Francozuſendung Theilzahlung.

Geſucht werden ein tüchtiges ſauberes
Mädchen für Küche u. Hausarbeit und ein
feineres Stubenmädchen, das Maſchinennähen
u. ſervieren kann. Näh. Oberaltenburg 2, 1 Tr.

Von auswärts wird ein Burſche von
14 bis 16 Jahren für leichte Arbeit und
Wege gehen ſofort verlangt. Zu erfr.
in der Kreisblatt- Expedition.

Gesucht zum 1. Januar ein zuverläſſiges
feineres Hausmädchen, welches die Wartung e.
1 jähr. Kindes übern. Reg. Aſſeſſor Meyer,
Halleſcheſtraße Nr. 15.

Klein-Gräfendorf Nr. 9. Zum 1. Januar ſucht ein Mädchen Frau
Gymnaſiallehrer Fritzſche, Lauchſtädterſtr. 5 h. I.

S Formulare
zu den Verzeichniſſen derjenigen Per-
ſonen in den Hemeinden, welche zur Jn-
validitäts- u. Alters- Verſicherung heran-

zuziehen ſind,
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Draockeref
Altenburger Schulpklatz 5.

Hypolhekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisech, Rerseburg,
Burgſtraße 13.

Zum 1. Januar 1891 ſuche ich ein etwa
15--16jähriges Stubenmädchen. Frau Gehzeim
rath Flies.
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rstoffen u. Damenconfection
sind in grösster Auswahl eingetroffen und empfehle dieselben zu billigsten

Franz Kiessling, Markt S.

Adolf Schäfer, Merseburg.
Mode-, Baumwoll-, Seiden- und Leinenwaaren- Handlung.

Damen Confection,

Empfehle mein Geſchäft

zur Anfertigung ganzer Ausstattungen
in einfacher, mittlerer, eleganter und

W Anfertigung
aller Art Schürzen,

Anfertigung v. Küchen u. Wirthſchafte kleidern
Anfertigung von Morgenkleidern,
Anfertigung von Erſtlingswäſche,
Anfertigung von Steckkiſſen,
Anfertigung von Mädchenhemden,
Anfertigung von Damen-Taghemden,
Anfertigung von Damen-Nachthemden,
Anfertigung von Damen Worgenjacken,

zum Sticken und Säumen von Tiſchtücherr, Mundtüchern, Hand-
tüchern, Taſchentüchern, Wiſch-, Staub- und Fenſtertüchern

unter Berechnung billiger Preise,

R Werthe Aufträge, die
ſind, beliebe man mir baldmöglichſt
gut ausgeführt werden können.

ſ. M Anfertigung

Wäsche Anfertigung.

hocheleganter Ausführung. Ferner zur

von Damen-Friſtermänteln,
Anfertigung von Damen Antertaillen,
Anfertigung von Damen Weinkleidern,
Anfertigung von Damen-Röcken,
Anfertigung von Knabenhemden,
Anfertigung von Herren Oberhemden,
Anfertigung von Herren-Nachthemden,
Anfertigung von Wetten u. Bettwäſche,
Anfertigung von Wettbezügen u. Converts

mir zum Weihnachtsfeſte zugedacht
aufzugeben, damit ſolche beſonders

Gotthardtsstrasse No. 21,

Theilzahlungen
Hermann Rösch

t

preisgekrönte Pianinos
nach neueſter Conſtruction, ſowie ſolideſter Bauart und unübertrefflichſter Ton

fülle zu Fabrikpreiſen, unter ſechsjähriger Garantie.

Reparaturen und Stimmungen, ſowie Aufpolieren der
Jnſtrumente wird von mir ſelbſt ausgeführt.
S Gebrauchte Jnſtrumenke werden in Kauf angenommen.

Pianoforte-Hancllung
Gotthardtsstrasse No. 21,

Kern gestattet.
Jnſtrumentmacher.

tauſch geſtattet.

Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl-Raſier-
meſſern z dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um-

Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk.
2.15 bei Carl Banm, V eſſerſchmied, Merſeburg.

200 arweräen jedem Lungenleidenden, der nach Gebrauoh des weltdo-
rükmten Maltosenpräparates nieht sichers Hälfe indet, zugesichert,

Husten, Hoeiserkeit, Asthma, Lungen- und Luftröhrenkatarrh,
Auewurt ete. ete. hören schon nach einigen Tagen auf; von Hun-
derten mit Erfolg angewanät. Maltose ist rein Geheimmittel, son-
dern wird durch Rinwirxung von NMalz auf Mais erzeugt. Attesto

Be h e e i e in. eAlbert Zenkner,
ErBnäder der Maltogenpräparate, Berlin (26).

v 2èS5ä5

Göcke S Franke
Agenlur- u. Commiſſionsgeſchäft.

Weißenfels a. S. ges
empfehlen ſich zum An u. Verkauf von Grund
ſtücken jeder Art ſowie Beſchaffung von Capi-
talien und Hypotheken.

W

Für die Redaction verantwortlich: Guſt, Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

St. Haximi.
Montag den 24. Nov., Abends 8 Uhr,

im Saale des „Herzog Chriſtian“ Familien
Abend. I. Theil: Vortrag des Herrn Paſtor
Werther: Bildung macht frei.““ II. Theil
Geſangs und muſicaliſche Vorträge.

Alle Vereinsmitglieder mit ihren erwachſenen
Angehörigen werden hierzu ergebenſt eingeladen.Auch ind Gäſte willkommen.

Der Vorstand.

für r und Umgegend.Donnerſtag, den 20. Nov., Abends 8 Uhr
Versammlung, im „goldenen Hahn.“
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird ge
beten, da über den vorliegenden Antrag: „Die
Beſetzung des Gotthardtsteiches mit Geflügel“ be
rathen werden ſoll. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Der Bauern- Verein

Merſeburg
hält ſein diesjähriges Merbstvergnügen
am Donnerſtag, den 27. November d. Js.
im „„Tivoli“ hierſelbſt ab.

Der Zutritt iſt nur gegen die verab
folgten Programms geſtattet.

Austerngrosshandlung
Max Keil, Leiprig.

100 Prima Holl. Auſtern Mk. 16,
100 Engl. Natives 16verſendet in feinſter Qualität ferner

Echte Schildkrötenſuppe
jedes Quantum pro Taſſe 60 Pfg.

Depeſche: AusternKeil, Leipzig.
Frischen Schellſfisch à Pfd. 25 Pfg.

Rügenwalder Gänsepöhkelfleisch,
Rügenwalder Gänsefett,

Gänseleber-Trüffelwurst-
C. L. Zimmermann.

Donnerſtag früh friſchen

Schellfiſch auf Eis.
A. Faust.

Prische Pfann- u. Spritzkuchen
empfiehlt

Albert Büchsenschuss,
Halleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13.

Feinstes Pſflaumenmus,
Magdebur Sauerkohlſt ger A. Fauſt.

Spratt's Patent
Fleischfaser-Hundekuchen,
Fleischfaser-Geſflügelfutter

empfiehlt als beſte und billigſte Futtermittel
Carl Eckardt.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag 20. Nov. Zum erſten Male:

Der Richter von Zalamea. Schauſpiel in 3 Auf
zügen von Calderon de la Barca. Deutſch von
Adolf Wilbrand.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 20. Nov. Anfang

1.7 Uhr. Der Fechter von Ravenna. Altes
Theater. Donnerſtag, 20. Nov, Anfang 7 Uhr.
Der Trompeter von Säkkingen.

Hierzu L Beilage.



23, Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Der Großpapa war nicht beſonders zufrieden

mit der Wahl geweſen, die ſein Liebling in
erzensſachen traf. Aber der Herzog! Derde og, der hatte ihn, Hans Heinrich von Otten

panen ſelbſt von einer Reiſe nach Jtalien in

ſeine kleine Reſidenz gebracht; ihn als Gaſt in
ſeinem Schloſſe beherbergt. Er ging ritt
fuhr mit ihm ſpazieren ließ ſich von ihm
vorſpielen, ſein Portrait von ihm malen und
hatte keine Ruhe, bis eine Separatausſtellung
der Bilder des jungen Künſtlers veranſtaltet
wurde und jeder, der zur Geſellſchaft gehörte,
Herrn von Ottenhauſen für ein Genie erklärte.

Der Herzog wünſchte eine Verbindung zwiſchenſeinem r und der jungen Enkelin ſeines

Hofmarſchalls. Er ſprach den Wunſch aus, er
legte ein fürſprechendes Wort für die Liebenden
ein. „Die gute, gute Hoheit!“ rief Frau von
Ottenhanſen mit einer Dankbarkeit, die Röver in
Anbetracht der dazwiſchen liegenden und der
augenblicklichen Umſtände etwas übertrieben fand.

Frau von Ottenhauſen mußte wahrhaftig
wenig zu Verbitterung und Mißtrauen neigen
und das reale Leben mit ſeinen Möglichkeiten
ſehr wenig kennen, daß ſie keinen, auch nicht den
kleinſten Stein auf die gute Hoheit warf, die
das vergötterte Genie mit einem wehmüthigen
Achſelzucken aufgab, als es der höchſten Freund-
ſchaft unbequem wurde.

Ein kurzes Jahr hatte Sylvia mit ihrem
Gatten in einem Wonnerauſch verlebt, in Berlin,
Rom, im Thüringer Wald, wo Hans Heinrich
ein Gut beſaß, von einem alten Onkel geerbt,
einen Sonderling, der ſich dort in den Bergen
in einem baufälligen Hauſe, nicht viel beſſer als
ein Bauernhaus, vergraben hatte. Als er ſtarb,
begann Hans Heinrich dort ein Schloß z bauen,
ein Feenmärchen im dunklen Fichtenwalde. Die
gen. Hofgeſellſchaft war droben geweſen, hatte

en kühnen Bau bewundert und mit Jntereſſe
und Rathſchlägen begleitet.

„Wir waren wie zwei Kinder,“ ſagte Frau
von Ottenhaufen mit einem Ausdruck ſo un
ſndge Reue in ihrem zarten Geſichtchen, daß
ieſe Behauptung ſehr glaubhaft erſchien. „Jch

dachte, mein Hans Heinrich ſei ſo eine Art von
Zauberer, der mir alles geben könne, was ich
mir gerade wünſchte: Brillanten und alte Spitzen

gch was hatte er ſelbſt für wundervolle
Sachen in ſeinen Ateliers! Sie wurden in den
Zeitungen beſchrieben und andere Künſtler kamen

und malten Jnterieurs daraus. Aber
Gott wußte es, hätte ſie nur geahnt wie es
ſtand, ſie hätte nichts von alledem gebraucht

nichts!
Doch Herr von Ottenhauſen ſchien, wenigſtens

zu jener Zeit, zu der Sorte von Menſchen gehört
zu haben, die der eigenen Zügelloſigkeit alleweil
den Mantel liebevoller Rückſicht für ihre Nächſten
umzuhängen wiſſen.

Selbſt als die Kataſtrophe hereinbrach, deren
Anzeichen er zu ignoriren und zu verheimlichen
ſuchte, bis die Gläubiger ſich entrüſtet zu einem
Hauptſturm einigten, wollte er ſeine kleine Frau
ſchonen. Sie befand ſich nach der Geburt ihres
Töchterchens noch in angegriffenem Zuſtande
und hörte von den Berathungen, den heftigen
Scenen, die zwiſchen ihrem Manne und den
Großeltern ſtattfanden, faſt nichts, bis man ihr
ſagte, Ottenhauſen habe eine kurze Reiſe an
treten müſſen. Und die Thatſache, ſeine Flucht
nach Amerika erfuhr ſie auf die grauſamſte
Weiſe zufällig durch die Dienſtboten.
Man u ſie wie todt auf dem Fußboden

liegen gefunden. Es war ein Wunder, daß ſie
nach ſo raſendem Fieber, ſolchen Schmerzens
qualen wieder genas, ſagten die Großeltern, der
Arzt, wiederholten ihr alle Leute ſo oft, daß ihr
ſchließlich ihr Daſein auf der Welt als ein völlig
unberechtigtes vorkam.

In einem dumpfen unnatürlichen Zuſtande
lebte ſie wieder bei den Großeltern.

So zärtlich, ſo aufmerkſam war der Großpapa
nie geweſen.

Nr. 271. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 20. Nov.
c —„kT— C v”=m—=T=J [fJ„ S orr -Z=Z-Z e

Er half die fürchterlichen Schulden ordnen.
Sie glaubte auch, er habe ein ganzes Theil be
zahlt. Aber ſie konnte ihm nicht verzeihen, daß
er Hans Heinrich habe fortgehen laſſen.

Und ſie ſollte den Namen ihres Mannes nicht
mehr vor ihm nennen.

„Als er das verlangte, hatte ich ihn nicht mehr
lieb,“ ſagte ſie einfach. „Jch nahm mein Kind
und ging von ihm fort. Er hat mir noch Geld
geſchick und ich mußte es annehmen, weil
Munterchen ſonſt verhungert wäre. Aber geſehen
haben wir uns nicht wieder.“

Die junge Frau ſtützte bei dieſem Punkt ihrer
Erzählung angekommen, den Kopf in die ar
und verfiel in Wan Sinnen. eder
Röver noch ſeine Schweſter wagten ſie zu ſtören.

Jetzt, vor dem Ziel, das ſie aus der vier
jährigen, dumpfen ſehnſüchtigen Wittwenſchaft
erlöſen ſollte, vibrierend vor Erwartung, vor
Lebens und Liebesfreude, die ihr, kaum gekoſtet,
ſo jäh entriſſen war, ſchaute ſie noch einmal auf
den harten weiten Weg, den ſie gegangen, zurück,
erſtaunt, beſtürzt, daß er doch mit all' ſeinen
Entbehrungen und Fährniſſen überwunden war.

Sie hatte es erreicht. Sie hatte arbeiten und
entſagen gelernt, wie die geringſte Bürgersfrau.
Denn Hans Heinrichs ſehnſuchtsvolle Briefe
endeten immer und immer wieder „Mir geht es
gut, für dich iſt das Leben hier unmöglich.“

Es ſollte ihr nichts mehr unmöglich ſein.
Sie wurde von der peinigenden Angſt ge

foltert, daß ſeine Liebe erkalten könne durch die
lange Trennung.

Er ſchrieb ſeltener.
Sie wollte zu ihm. Und ſie bereitete ſich mit

einer Energie dazu vor, die niemand ihrer zarten
Konſtitution, ihrem ſorgloſen, hülfsbedürftigen
Weſen zugetraut hätte.

Es war nicht ſo ſchwer wie ſie gedacht und
füllte die öde Zeit mit einem Zweck, mit den
Kämpfen um ein r Ziel aus.

Anfangs hielt ſie ſich noch eine Aufwärterin,
dann lernte ſie für ihre und des Kindes Bedürf-
niſſe allein ſorgen. Sie ſah in dem Landſtädt-
chen, das ſie zum Aufenthalt gewählt hatte, ſo
viele Frauen das gleiche thun. Und alle kamen
ihr mit Rath und That entgegen. Einige ſpot-
teten freilich dann hinter ihrem Rücken über ſie
und verleumdeten ſie auch. Aber das erfuhr
Sylvia glücklicherweiſe nicht. Es beluſtigte ſie
außerordentlich, daß man ihr nichts zutraute, ſie
behandelte wie eine koſtbare Gewächshausblume.

Freilich trieb ſie ihre praktiſchen Uebungen in
ihrer Art, die ſprunghaft und wechſelnd blieb.
Sie konnte ſelbſt auf den Knieen liegend, die
Dielen ihrer Stube ſcheuern, um fünf Groſchen
zu erſparen. Ein andermal fiel es ihr ein, daß
ſie auf einem ungeſattelten Pferde reiten lernen
müſſe und dieſer Unterricht verſchlang die ganze
Unterſtützungsſumme ihres Großvaters. Sie
mußte für Geld nähen und ſticken, um Milch
für das Kind kaufen zu können. Sie ſelbſt aß
wie ein Vögelchen. Das kam ihr manches mal
zu ſtatten.

Sie lernte auch ſpaniſch, ſoweit ſie mit Hülfe
einer Grammatik in die Geheimniſſe einer fremden
Sprache einzudringen vermochte. Statt der
Märchen und Lieder, mit denen andere Mütter
ihre Kinder in den Schlaf wiegen, ſang ſie
Munterchen in tauſend Variationen immer nur
das eine Lied ihrer Sehnſucht: „Wenn wir nach
Argentinien kommen

Und das Kind kutſchierte auf jeder Fußbank
nach „Artinſen“ und träumte von „Artinſen“
und erwartete dort nicht nur einen Papa, ſon
dern ein ganzes imaginäres Zauberreich mit
kleinen Brüdern und Schweſtern, mit Pferdchen
und Puppen und Bonbons, mit allem, was ſeinem
lebendig wünſchenden Herzen verſagt werden mußte.

Aber wie lange hätte Sylvia rechnen und darben
müſſen, um das Geld zur Ueberfahrt zu ſparen.

Da ſchickte eine Verwandte ganz unerwartet
ein paar hundert Thaler.

Nun hielt ſie nichts länger.
Das Kind war aus dem zarteſten Alter her

aus, ein geſundes kräftiges Geſchöpfchen. Und
die Vorbereitungen waren längſt getroffen.

Wie viele Winterabende hatte die einſame Frau
ſich damit vertrieben, in Atlanten, Kursbüchern

und Agenturproſpecten zu ſtöbern. Sie wußte
jede Station der Reiſe. Sie kannte die La
Plata Staaten wie ihr ſchräges Stübchen:
Buenos Ahyres mit ſeinem Hafen, ſeinen Paläſten
und Quinten. Die Schifffahrt den Strom
hinauf zwiſchen den graugelben Lehmwänden der
Barankas bis Roſario. Die Eiſenbahngeleiſe
durch die endloſe Pampas mit ihren weidenum-
buſchten Waſſerlöchern, mit ihrem wogenden
Gräſermeer und den blaublühenden Diſtelköpfen
zur Frühlingszeit, ihren wehenden ſilbernen
Samenſtäubchen im Herbſt. Die einſamen
ſchmutzigen Fondas, wo Lokomotive und Paſſa
giere Nachtquartier zu halten pflegten.

(Fortſetzung folgt.)
e

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 19. November 1890.

8 Der Vorſtand des Fiſchereivereins
der Provinz Sachſen und Herzogthum An
halt hat beſchloſſen, die Königlichen Regierungen
zu erſuchen, bei Genehmigung von Turbinen
Anlagen Beſtimmungen zu erlaſſen, welche die
Schrägſtellung der Schutzgitter zum Flußlauf,
ſowie die Anlage von Fiſchpäſſen neben der Tur
binenkammer, auch die möglichſt enge Zuſammen
ſtellung der Schutzgitterſtäbe und deren mehr-
malige Querverbindung untereinander anordnen.

8 GewerbeVerein. Jn einer Dienſtag
Abend im Saale des „Herzogs Chriſtian“ abge
haltenen, ſehr zahlreich beſuchten Extraverſamm
lung des hieſtgen Gewerbe Vereins brachte der
Herr Vorſitzende, Profeſſor Dr. Witte, ſein
Referat über „das Jnvaliditäts- und
Altersverſorgungs-Geſettz zum Abſchluß.Referent erörterte die weiteren Ringen
des qu. Geſetzes unter Beantwortung folgender
Fragen: 1) Wer bringt das erforjdelr-
liche Geld auf? Das Geſetz beſtimmt: a. das
Reich durch einen Zuſchuß von 50 M. für
jede Rente b. durch Beiträge der Arbeit
geber die nach den getroffenen 4 Lohnklaſſen
ſich bemeſſen, und von denen die Hälfte dem
Arbeiter am Lohne zu kürzen ihm zuſteht.
Der Verſicherungs Anſtalt iſt das Recht vor
behalten, innerhalb der erſten 10 Jahre Aender
ungen in der Höhe der Beiträge eintreten zulaſſen (Für Arbeitgeber, welche nur einzelne

Arbeiter reſp. Dienſtboten beſchäftigen, iſt
die Beitragsverpflichtung keine übermäßig
ſchwere, anders geſtaltet es ſich bei
Fabrikbeſitzern, welche Hunderte von Ar-
beitern beſchäftigen und demnach Beiträge von
mehreren Tauſenden von Mark zu zahlen ver
pflichtet ſind. Der Geſetzgeber iſt bei Normierung
der Beiträge unzweifelhaft von der Annahme
ausgegangen, daß durch die Beiträge incl. Reichs
zuſchuß die Renten und Verwaltungskoſten gedeckt
und außerdem ein Reſervefonds geſchaffen werden
kann. Ob das möglich iſt, könnte zweifelhaft
erſcheinen, da in den allermeiſten Fällen die
Gegenleiſtung der Verſicherungsanſtalt die Leiſtung
der Verſicherten bei Weitem überſteigt. Der
Geſetzgeber hat wohl angenommen, daß ein gut
Theil der Verſicherten überhaupt nicht in den
Genuß der Rente eintritt.)

Bezüglich der freiwillig Verſicherten beſtimmt
das Geſetz, daß ſie ihre Beiträge ſelbſt und zwar
nach Normierung der Beiträge für die II. Lohn
klaſſe mit einer Zuſchlagsmarke pro 8 Pf. zahlen.
Die Beiträge werden durch Einkleben von Marken
der betr. Lohnklaſſe auf Quittungskarten, welche
für 47 Beitragswochen berechnet ſind, vom Arbeit-
geber bewirkt, und zwar bei wöchentlicher Lohn
zahlung allwöchentlich. Für Arbeiter, welche nicht
eine volle Woche bei einem Arbeitgeber beſchäf
tigt ſind, iſt derjenige Arbeitgeber, welcher ihn
zuerſt in der Woche beſchäftigt, verpflichtet,
den Beitrag zu leiſten. Volle Quittungs-
karten werden bei der untern Verwaltungs-
behörde (hier Polizei-Verwaltung) gegen
Empfangsbeſcheinigung abgegeben und gegen
neue Quittungskarte umgetauſcht. Beim
Jnvalidewerden müſſen ſämmtliche Beſchei-
nigungen und theilweis ausgefüllte Quittungs-
karten vorgelegt werden. Freiwillig Verſicherte
kleben die Marken ſelbſt ein. eim Ver
lieren der Quittungskarten ſind dieſelben durch
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werden kann, daß die Beiträge ge
Das Einkleben der

Gemeindebehörden in gewiſſen

Die Renten werden von derjenigen

ungsberechtigt wird.

r in BerlinFa

Reich eintreten.
2) Wie werden die Renten ausge-

zahlt? Das Geſetz beſtimmt: Monatlich
im Voraus gegen den Berechtigungs-

Bei Wohnungs
wechſel des Verſicherten erfolgt Umſchreibung
an die betr. BezugsPoſtanſtalt. Bei Krankheits
fällen wird wenn die Krankheit länger als
6 Tage, aber weniger als 1 Jahr dauert,

nachweis durch die Poſt.

die Zeit der Krankheit dem Arbeiter als Bei
tragszeit angerechnet, ohne daß er Beiträge leiſtet,
und zwar nach dem Satze der II. Lohnklaſſe.

Bei Krankheiten, welche vorſätzlich, bei
Begehung von Verbrechen, bei Schlä-
gereien c. zugezogen ſind, wird die Krank-
heitszeit nicht als Beitragszeit gerechnet. Der
Krankheitsnachweis muß durch Beſcheini gung
der Krankenkaſſe, event. der Gemeinde-
behörde erbracht werden. Die Militär-
z eit der Verſicherten wird als Beitragszeit nach
dem Satze der II. Lohnklaſſe ohne Beitrags-
uns angerechnet. Bei vorübergehender

rbeitsloſigkeit kann ſich der Verſicherte
entweder freiwillig verſichern, im andern
Falle hört die Anwartſchaft auf Rente
auf, wenn der Verſicherte nicht während
der Dauer von 4 Jahren mindeſtens
47 Wochen Beiträge geleiſtet hat. Ar-
beiterinnen, welche ſich ver heirathen und
demnächſt aus der Verſicherung ausſcheiden
wollen, erhalten, wenn ſie mindeſtens 5
Jahre geſteuert haben, die Hälfte ihrer Bei-
träge zurück. Wenn dieſelben auch nach der
Verheirathung gegen Lohn weiter arbeiten und
auf Rückzahlung verzichten, läuft die alte
Verſicherung weiter. Bei ſolchen, welche Ent
ſchädigung erhalten und erſt ſpäterhin die
Arbeit gegen Lohn wieder aufnehmen,
muß eine neue Verſicherung eintreten. Wenn
ein Arbeiter ſtirbt, der länger als 5 Jahre
Beiträge geleiſtet hat und noch nicht in den Ge
nuß einer Rente getreten iſt, ſo haben ſeine
Wittwe und ehelichen Kinder unter 15
Jahren Anſpruch auf die Hälfte der
Rente. Bei dem Tode einer Arbeiterin unter
gleichen Verhältniſſen erhalten nur ihre vater
loſen Kinder unter 15 Jahren die Hälfte der
Rente. Falls ein Arbeiter (Gehülfe) ſelbſt
ſtändig wird, iſt ihm geſtattet, ſich freiwillig
weiter zu verſichern, im Falle ſeines Ausſchei
dens aus der Verſicherung verliert er jeden An
r auf Rente. Beim ſpätern Wiedereintreten
n die Verſicherung innerhalb dreier Jahre

wird die alte Verſicherung wieder aufgenommen.
r die Uebergangszeit beſtimmt das

Geſetz: Die Jnvaliden Rente kann ſchon nach
1 Jahre Beitragszeit erhoben werden, wenn der
Nachweis geführt wird, daß der Verſicherte vor
Jnkrafttreten des Geſetzes mindeſtens 4 Jahre
als verſicherungspflichtiger Arbeiter thätig ge
weſen iſt. Bezüglich der Alters Rente iſt der
Nachweis einer 3jährigen Arbeitszeit vor dem
Jnkrafttreten des Geſetzes erforderlich. Es ſind
hierbei Fälle möglich, wo der Verſicherte auchnur 1 Woche Feſenert hat und dennoch in den

Genuß der AltersRente tritt. Von Wichtigkeit iſt, daß die Betreffenden ſich ſo
bald, als möglich den verlangten Nach
weis beſchaffen.

Bezüglich der Strafen in r
beſtimmt das Geſetz: Wenn das Einkleben
der Marken Seitens der Arbeitgeber
nicht vorſchriftsmäßi
Arbeitgeber mit einer Geldſtrafe bis zu 300 M.

neue zu erſetzen, ſoweit r r
eiſtet ſind.

arken kann durch Statut
auch den Krankenkaſſen, event. auch n

ällen
übertragen werden. Das Geſetz hat Verſicher
ungsbehörden für größere Landſchaften,
(in Preußen für jede Provin 8 vorgeſehen.

erſicherungs
anſtalt bezogen, in deren Bezirk der Ver
ſicherte Jnvalide oder altersverſorg-

Die Entſcheidung
über etwaige Streitigkeiten zwiſchen Verſicherten
und der Anſtalt entſcheiden Schiedsgerichte,
Rekurs kann nur beim Reichsverſicher-

eingelegt werden.
s die Beiträge und Reichszuſchüſſe zur Aus

e der Renten nicht ausreichen, ſoll der
ommunalverband und demnächſt das

belegt werden.
welche die Zuſatzmarke nicht verwenden,
verfallen in eine Strafe bis zu 150 M. Arbeit-
geber, welche ihren Antheil am Bei-
trage auf irgend eine Weiſe auf den
Arbeiter abwälzen, verfallen in eine Geld
ſtrafe bis zu 300 M. oder verhältnißmäßigeſchung der Marken zieht eine
aft. FälJeſängiſſneſe nicht unter 3 Monate nach ſich.

Arbeitgeber welche wiſſentlich andere
Marken verwenden als vorgeſchrieben,
verfallen in eine Geldſtrafe von 30--1000 M.
Arbeitgeber, welche auf den Quittungskarten
irgend ein Zeichen oder einen Ver-
merk anbringen, werden mit einer Geld
ſtrafe bis zu 2000 M. oder Gefängniß nicht
unter 6 Monat beſtraft. An das inhaltreiche
Referat ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion.
Dem Herrn Referenten wurde der Dank der
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen
ausgedrückt.

S Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe
der 183. Königl. preußiſchen Klaſſen Lotterie
findet am 15., 16. und 17. December er. ſtatt.
Die Looſe müſſen bei Verluſt des Anrechts bis
zum 11. December Abends 6 Uhr erneuert
werden.

S Es wird nicht lange mehr dauern,
und wir befinden uns in der Aera der Weih-
nachtsbeſcheerungen für arme Kinder.
Auch in dieſem Jahre findet in gewohnter Weiſe
eine ſolche im „Hotel zur goldenen Sonne“ ſtatt
und zwar iſt hierzu der 20. December in Aus

genommen. Die für dieſe Beſcheerung ver
ügbaren Mittel ſind am vergangenen Sonn

abend, an welchem Tage im genannten Hotel
das herkömmliche „Schlachtefeſt“ abgehaltenwurde, durch Sammlungen bei den Gaſten um

32 Mark 45 Pf. vermehrt worden.
8 Die Frühjahrsmodenwahl für

Herren hüte. Ab und zu muß ſich auch das
ſtärkere Geſchlecht mit der Mode beſchäftigen.
Unlängſt hat wieder die Hutmodenwahl für
nächſtes Frühjahr ſtattgefunden. Gewählt wurden
fünf Filzhutformen, von welchen zwei hohe Rund
köpfe, einer einen mittelhohen und einer einen
niedrigen Rundkopf aufweiſt, während der fünfte
als mittelhoher Flachkopf bezeichnet wird. Dieſer
hat den Namen „Wißmann“ erhalten, während
ein hoher Rundkopf „Emin,“ der mittelhohe
„Gravenreuth“ und der niedrige „Peters“ be-
nannt wurden. Die ganze Afrikageſellſchaft iſt
alfo hier gewiſſermaßen unter einen Hut gebracht.
Ein hoher Rundkopfhut erhielt den Namen unſeres
berühmten „BazillenKoch.“ Der neu gewählte
Seidenhut iſt namenlos geblieben.

s Unſitte. Eine weit verbreitete Unſitte
macht fich namentlich in dem Winterhalbjahr
breit, die Unſitte, bis in die Nacht hinein im
Bett zu leſen. Die Unſitte birgt gar mancherlei
Gefahren in ſich. Abgeſehen davon, daß ſchon
viele Brände dadurch entſtanden ſind, daß die
Lampe, nachdem man eingeſchlafen war, nieder
brannte und explodirte, ſind auch bei dieſer
leidigen Gewohnheit viele Gefahren für die Ge
ſundheit zu befürchten. Daß die Ausdünſtungen
der niedergebrannten Lampe der Bruſt ſchädlich
ſind, liegt klar auf der Hand. Aber auch bei
anderer Beleuchtungsart ſind Gefahren für
die Geſundheit nicht ausgeſchloſſen, wie ein
kürzlich in Berlin vorgekommener Fall be-
weiſt. Daſelbſt iſt ein Herr faſt völlig
erblindet, weil er ſeit längerer Zeit ſich daran
gewöhnt hatte, bei Gasbeleuchtung im Bette zu
leſen. Der Betreffende zwang ſich, ermüdet, wie
er war, die ſchläfrigen Augen ſo lange wie nur
irgend möglich offen zu halten, dazu kommt vor
Allem, daß das grell von oben in die Augen
fallende Licht dem Auge ſehr unzuträglich iſt.
Kann man ſich daher dieſer leidigen Gewohnheit
durchaus nicht mehr entziehen, ſo richte man es
wenigſtens ſo ein, daß das Licht, wie bei dem
am Tiſche ſitzenden Leſer, auf das Buch, nicht
in das Auge fällt. dem Zweck wird man
2 Bette eine mehr ſitzende Haltung einnehmen
önnen.

s Ermittelter Thäter! Neulich Abend,
nach 10 Uhr wurde in dem Orte Modelwitz,
wie bereits kurz berichtet, ein ſcharfer Schuß nach

erfolgt, kann der zertrümmert. Der Schuß hat, wie ſich heraus-

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

einem Fenſter des Peter'ſchen ne abge
feuert und durch denſelben eine Fenſterſcheibe

Freiwellig Verſicherte, den Hauſes wohnenden Arbeiter ten der
Thäter iſt ermittelt. Derſelbe hat kürzlich mit
dem gedachten Arbeiter Streit gehabt und ſoll
hierbei ziguiche r ausgeſtoßen haben.
Der ſabgegebene Schuß enthielt gehacktes Blei;
einzelne Stücke der Ladung wurden aufgefunden.

S Dreiſter Einbruchsdiebſtahl. Aus
Goſtau iſt von einem dreiſten Einbruchsdiebſtahl
zu berichten, welcher am vergangenen Mittwoch
in den Nachmittagſtunden in dem Hauſe eines
Arbeiters ausgeführt wurde. Der Dieb hatte,
nachdem ſich ſämmtliche Familienangehörige aus
dem Hauſe entfernt und zur Arbeit begeben
hatten, die Zeit benutzt, das Haus zu durch-
ſuchen, bis er endlich in der Oberſtube den gut
aufbewahrten Baarbeſtand der Familie auffand.
Er eignete ſich denſelben an, ſowie einen neuen
Winterüberzieher. Bei ſeiner Arbeit wurde er
jedoch durch ein früher heimkehrendes Familien
lied geſtört, ſodaß er unter Zurück-
aſſung verſchiedener Gegenſtände, wie:
Ueberzieher in brauner Farbe, neuer
Damenſchirm, neuer Oelpinſel, ein Halstuch und
drei Dietriche, die Flucht ergreifen mußte. Ueber
die Perſönlichkeit des Fremden, der geſehen
worden iſt, wird berichtet, daß derſelbe mit
dunkelblauem Jaquette, hellgeſtreifter Hoſe und
ſchwarzem ſteifen Filzhut bekleidet war. Er trug
dunkeln Schnurrbart und war ein Mann in
Größe von ca. 1,68 m. Der geſtohlene Ueber
zieher, der dem Diebe auf der Flucht hinderlich
geworden zu ſein ſcheint, iſt vom Diebe wegge
worfen und aufgefunden worden. Hoffentlich
gelingt es bald, den ungebetenen Gaſt und Lang
finger zu ermitteln, um ihn dem ſtrafenden Arm
der Gerechtigkeit zu überliefern.

S Verſuchter Diebſtahl. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend verſuchten drei,
jedenfalls mit den Lokalitäten gut bekannte Per
ſonen dem Hausbeſitzer Peter in Modelwitz ein
ca. 3 Ctr. ſchweres Schwein aus dem allerdings
offenen Stalle zu ſtehlen. Nur durch das zu
fällige Hinzukommen einer im Hauſe wohnenden
Frau wurden die drei Diebe, welche breitränderige
Hüte trugen, verſcheucht. Herr P. hat infolge
deſſen das Schwein ſchleunigſt geſchlachtet. Alle
Viehbeſitzer werden daher gewarnt, ihre Ställe
ja gut zu verwahren.

Heer und Marine.
Die Geſammtzahl der während der Monate

April bis September 1890 bei den 16 der preußiſchen
Kontingentsverwaltung angehsrigen Armeecorps vom
Hitzſchlag befallenen Mannſchaften betrug 82.
Von dieſen Erkrankten ſtarben 10. Auf die Zeit der Herbſt
übungen, die Monate Auguſt und September, entfielen 48
Erkrankungen mit 4 Todesfüällen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleswig-Holſtein'ſche 4 pCt. Pfande

briefe. Die nächſte Ziehung findet Anfang December
ſtatt. Gegen den Conrsverluſt von ca. 32 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger
Berlin, Franuzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk. i

Wetterbericht des Merſeburger
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
20. November. Wolkig, Niederſchläge, milde

lebhafte Winde. Sturmwarnung f. d. Küſten-

roth M. 2.40 pr. VI.Lacrima Oristigca
Chianti extra vecehio W z

Marken Nr. 13, 18 und 8 der Deutſch ieniſchen
WeinJmport Geſellſchaft (Central-Verwaltüng Frag
furt a. M.), ſind hochfeine Weine, r der feinſten 2 e
zur Zierde gereichen und für feſtliche Gelegenheiten g eſonders empfohlen werden. Garantie abſolute Rein

ie Sezlauſoteseheit durch kgl. ital. Stgatscontrolle. T
werden durch Annoncen bekannt gegeben.

Gottesdienſt Anzeigen.
Domkirche. Freitag, den 21. November, Vor

mittags 10 Uhr, feierlicher hin welchem die Einführung des erſten Dompre-
errn Profeſſor Martius in das Amt des

Stifts Superintendenten der Diöceſe Merſeburg
durch den Herrn Generale Superintendenten D.
Schultze ſtattfindet.

Predigt: Herr General Superintendent D.
t Anſprache Herr Superintendent Pro-
eſſo

gt

r Martius.
tadtkirche. Sonnabend, den 22. November,

Abends 6 Uhr Borbereitungs Gottesdienſt t
Feier des Todtenfeſtes und nach demſelben Beichte

geſtellt, einem in dem oberen Geſchoß des betreffen

Schnellpreſſendrug u. von g. Le id holdt.
und Abendmahl. Paſtor Werther. Anmeldung.
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